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FinTech-Studie vom Sparkassen Innovation Hub und Ernst & Young GmbH 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft  
 
Neue Digitalisierungsstudie: Vereinigt euch!  
 
• Deutschland ist mit 610 Finanz-Startups eines der größten FinTech-Zentren in 

Europa; 330 Unternehmen zählen hierzulande zu den Core-FinTechs; die Zahl der 
Neugründungen sinkt weiter 

• 2019 als Rekordjahr für Investitionen: Deutsche FinTechs erhielten in 47 Deals 
insgesamt 1,2 Milliarden Euro an Wachstumskapital – zweimal so viel wie 2018 

• BigTechs auf dem Vormarsch: Auch asiatische Tech-Riesen wie Ant Financial oder 
WeChat positionieren sich für die Expansion nach Europa 

• Open Banking und PSD2: Banken und Sparkassen sind aufgefordert, selbst 
Ökosysteme zu etablieren, wenn sie künftig den Kundenkontakt aufrechterhalten 
möchten 

 
Hamburg, 12. März 2020. FinTechs versus Banken und Sparkassen war gestern: Das ergibt 
eine gemeinsame Studie des Sparkassen Innovation Hubs und EY zum FinTech-Markt 
Deutschland. Das Jahr 2019 stellte die gesamte Branche zwar vor große 
Herausforderungen, eröffnete ihr aber gleichzeitig im Zuge der Umsetzung der EU-
Zahlungsdiensterichtlinie (PSD2) auch neue Chancen in der Erweiterung der eigenen 
Geschäftsmodelle. Dies ist nicht nur aufgrund der anhaltenden Niedrigzinsphase dringend 
notwendig. Auch machen wachsende Ansprüche der Nutzer sowie das verstärkte Auftreten 
der BigTechs Amazon, Apple, Tencent und Co., die vermehrt mit ihren Lösungen Standards 
setzen, Kooperationen zwischen den hiesigen Finanzinstituten und FinTechs erforderlicher 
denn je. 
 
FinTechs werden reifer, die Investitionssummen in etablierte Finanz-Startups werden damit 
einhergehend immer größer. Im Bereich Consumer Finance sollten Banken und Sparkassen 
zudem noch aktiver werden, um sich in einem wachsenden und profitablen Markt gegenüber 
FinTechs oder Vergleichsportalen behaupten zu können.  
 
Marktentwicklung 
Der deutsche FinTech-Markt ist mit 610 Finanz-Startups langsam gesättigt. Die Zahl der 
Neugründungen ist weiter rückläufig und das Jahr 2019 war hier keine Ausnahme. Lediglich 
acht neue FinTechs wurden im letzten Jahr gegründet. Zum Vergleich: Vor vier Jahren 
wurden noch über 50 FinTechs pro Jahr gegründet, also mehr als sechsmal so viele wie 
2019. Die Investitionssummen in etablierte Finanz-Startups erreichen dafür jedes Jahr ein 
neues Rekordhoch. Deutsche FinTechs erhielten 2019 in 47 Deals insgesamt 1,2 Milliarden 
Euro, zweimal so viel wie 2018. Dabei war 2019 geprägt durch die zunehmende Reife 
lokaler FinTechs, die wachsende durchschnittliche Größe der Deals und das steigende 
Interesse ausländischer Investoren. Interessant dabei: Die Finanzierungssummen 
übersteigen bereits das Innovationsbudget mancher Banken. 
 
Christopher Schmitz, EMEIA FinTech Leader bei EY, sagt dazu: „Die traditionellen 
Marktteilnehmer müssen sich jetzt fragen, wie sie langfristig mit diesen Budgets mithalten 
wollen. Angemessene Reaktionen auf diese Entwicklung werden notwendig, da neben den 
FinTechs auch BigTechs aus den USA und China immer stärker in den deutschen 



 
 

· 

· 

· 

· 

Bankensektor vordringen. Hierfür ist Mut gefordert, auch ins Risiko zu gehen, um echte 
Innovationen zu produzieren und seinen Kunden zur Verfügung zu stellen. Diejenigen, die es 
nicht schaffen, sollten sich Alternativen überlegen: in diesem Fall sind zum Beispiel 
Kooperationen mit weiteren Marktteilnehmern sicherlich eine valide Option.“ 
 
Eine deutsche Besonderheit ist zudem, dass die hiesige FinTech-Landschaft im Vergleich zu 
anderen Ländern geographisch stärker verteilt ist. Anstelle der Dominanz eines einzigen 
Standorts zeigen sich vielmehr drei große Hubs: Berlin, die Rhein-Main-Neckar-Region und 
München. In diesen Zentren lagen 2019 die Hauptsitze von 197 lokalen FinTechs, was mehr 
als der Hälfte der hiesigen Finanz-Startups entspricht. Die verbleibenden 40 Prozent waren 
über 48 Städte in ganz Deutschland verteilt. Hamburg zählte 2019 insgesamt 30 FinTechs. 
 
Kooperationen 
Banken und Sparkassen reagieren auf das veränderte Marktumfeld unterschiedlich. 
FinTechs werden meist nicht mehr als Konkurrenz, sondern als strategische Partner 
wahrgenommen. Ausgesuchte FinTechs werden dabei stärker in die Wertschöpfung 
integriert. Dies geschieht über Kooperationen, Förderprogramme oder Investments. 
Strategische Partnerschaften sind insbesondere im Zuge der Umsetzung von PSD2 wichtig. 
Daher beginnen viele Banken, Banking-Ökosysteme aufzubauen. Diese Entwicklung ist 
unabdingbar und wird die Bankenlandschaft stark verändern. Banken und Dienstleister, die 
diesen Schritt nicht energisch genug angehen, könnten ihre Marktstellung verlieren und zum 
reinen Infrastruktur- oder Produkt-Provider für einige wenige Ökosysteme werden. Die 
direkte Kundenschnittstelle ginge dabei verloren. 
 
Bernd Wittkamp, Vorsitzender der Geschäftsführung der Star Finanz, ergänzt: „Banken und 
Sparkassen werden in Zukunft mehr denn je um die Kundenschnittstelle kämpfen müssen. 
Ihre Aktivitäten müssen dabei über schlichte Kooperationen hinausgehen. Ein eigenes 
Ökosystem muss das Ziel sein. Hier sollten nicht allein klassische Finanzdienstleistungen, 
sondern auch bankennahe Produkte und Services abgebildet werden. Ansonsten werden 
insbesondere die BigTechs immer mehr die Kundenschnittstelle einfordern. Und Challenger-
Banken wie N26 und bald auch Check24 werden weiterhin digital-affine Kunden für sich 
gewinnen und langfristig an sich binden.“ 
 
Die Studie wird anlässlich des dritten Innovation Days des Sparkassen Innovation Hubs am 
5. Mai 2020 in Hamburg vorgestellt. Redaktionen können diese bereits jetzt per E-Mail 
anfordern bei: weferling@red-robin.de  
 
Für weitere Informationen oder Fragen: 
 
Pressekontakt: 
Christoph Weferling | redRobin. Strategic Public Relations 
Virchowstraße 65b, In der alten Fassfabrik, 22767 Hamburg 
Telefon +49 40 692 123-24 
weferling@red-robin.de 
 
 
Über Sparkassen Innovation Hub:  
Der Sparkassen Innovation Hub ist Innovation Lab der Sparkassen-Finanzgruppe und damit der Think 
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Tank, der sich mit Konsumenten, technischen Innovationen und digitalem Banking beschäftigt. Er ist 
Anfang 2017 als gemeinsame Initiative der Sparkassen, des DSGV, des DSV, der Finanz Informatik 
und der Star Finanz ins Leben gerufen worden. Der Hub ist ein Geschäftsbereich der Star Finanz, 
Deutschlands führendem Anbieter von Online- und Mobile-Banking-Lösungen. Aktuell arbeiten drei 
interdisziplinäre Teams in agilen Projektstrukturen zusammen. Dabei sind jeweils die folgenden 
Fachkompetenzen vertreten: Product Owner, Business Development, User Experience, Design sowie 
Frontend- und Backend-Entwickler. Insgesamt arbeiten aktuell 27 Mitarbeiter vor Ort in Hamburg. 
 

EY im Überblick 
EY* ist eine der großen deutschen Prüfungs- und Beratungsorganisationen. In der Steuerberatung ist 
EY deutscher Marktführer. EY beschäftigt über 11.000 Mitarbeiter an 20 Standorten und erzielte im 
Geschäftsjahr 2018/2019 einen Gesamtumsatz von 2,1 Milliarden Euro. Gemeinsam mit den mehr als 
284.000 Mitarbeitern der internationalen EY-Organisation betreut EY Mandanten überall auf der Welt. 
 
EY bietet sowohl großen als auch mittelständischen Unternehmen ein umfangreiches Portfolio von 
Dienstleistungen an: Wirtschaftsprüfung, Steuerberatung, Rechtsberatung, Transaktionsberatung, 
Advisory Services und Immobilienberatung. Daneben fördert EY mit Programmen wie der EY Start-up 
Academy das Wachstum des Ökosystems für Start-ups in Europa. 
 
Zusätzliche Informationen entnehmen Sie bitte der Internetseite www.de.ey.com. 

*Der Name EY bezieht sich in diesem Profil auf alle deutschen Mitgliedsunternehmen von Ernst & Young Global 
Limited (EYG), einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung nach englischem Recht. Jedes EYG 
Mitgliedsunternehmen ist rechtlich selbstständig und unabhängig und haftet nicht für das Handeln und Unterlassen 
der jeweils anderen Mitgliedsunternehmen. 

 


